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ein mit einem Christuskopf und altertümlichem Rankenwerk verzierter Stein
(roter Sandstein), den ich nicht für einen „Grabstein“, sondern für eine
Pfeilerkrönung aus einer altchristlichen Kirche halten möchte. Der Bericht
erstatter vergleicht ihn mit dem Runenstein von Jellinge, noch mehr aber
erinnert er an die Bildwerke aus der alten, höchst wahrscheinlich im 7. Jahr
hundert erbauten Peterskirche in Metz und an den fränkischen, im Provinzial-
uiuseum zu Bonn aufgestellten Grabstein von Niederdollendorf. Demnach
wäre der fragliche Stein bedeutend älter als das 13. und 14. Jahrhundert
und stammt wohl aus einer der bald nach der Bekehrung der Friesen erbauten
Kirchen. Ludwig Wilser-Heidelberg.

61. A. Rutot: Sur les antiquités découvertes dans la partie belge
de la Plaine maritime. Extr. des Mém. de la Société d’anthrop.
de Bruxelles Vol. XXI, 1903, 36 p.

Im ersten Abschnitte bespricht Rutot die geologischen Verhältnisse des
betreffenden Gebietes, wobei er die regelmäßige Schichtenfolge hervorhebt.
Kie unterste Schicht ist eine 1 bis 7 m mächtige Torf Schicht (Süß-
Wasserprodukt), deren obere 30 cm zahlreiche Artefakte der gallo-römischen
Periode von Cäsar bis Posthumus enthalten. Hieraus berechnet Rutot
^400 Jahre als Entstehungszeit für die ganze Torfschicht. Unmittelbar
darüber liegt eine Salzwasserablagerung (Alluvion marine inférieure), welche
a uf einen Einbruch des Meeres gegen das Ende der römischen Periode zu-
r ückzuführen ist, die Wasserbedeckung währt durch die fränkische Periode
bis etwa um 840. In der folgenden Zeit, etwa bis 1000, bildet sich während
des Zurückgehens des Meeres die Argile inférieure des Polders, und das auf
tauchende Land wird allmählich von einer germanischen Bevölkerung besie
delt. Kurz nach 1000 beginnt wieder eine Senkung des Bodens, und das
bleer dringt vor (Alluvion marine supérieure) ; man erbaut die ersten Deiche,
Welche aber um 1170 durchbrochen wurden, so daß das Meer große Land-
Hecken bedeckt. Von 1200 ab datiert eine rückläufige Bewegung des
feeres, die Besiedelung erfolgt zunächst auf künstlichen Hügeln (Tertres,

wrthen), dann hinter Deichen. Infolge der durch die kriegerischen Ver
hältnisse des 16. und 17. Jahrhunderts bedingten Vernachlässigung der

ei che konnte das Meer sich wieder auf weite Strecken ausbreiten (Argile
8ü périeure des Polders). Von 1700 ab wurde das Meer durch Wiederherstel-
Un g der Deiche endgültig zurückgedrängt.

Im zweiten Abschnitt werden die Funde in der Plaine maritime bespro-
ien, meistens mittelalterliche Sachen, außerdem ein Feuersteinspan von
Hcke sowie vorrömische und belgo-römische Scherben aus der Gegend

z wischen Middelkerke und Mariakerke.
Im dritten Abschnitt folgen die Funde vom neuen Seekanal von Brügge,

Hter denen diejenigen vom Südende des Kanals von besonderem Interesse
Hd.. Hier sind auf engem Raum verschiedene Perioden vertreten. Die

este Fundstelle, welche nach Rutot dem Übergange von der Stein- zur
e tallzeit angehört, enthält außer einer Menge Scherben, Tierknochen usw.
?h zahlreiche Tonstangen nach Art der Briquetagen. Daneben befinden

£ ,Ja zwei gallo-römische und mehrere mittelalterliche Fundstellen, sowie ein
0ot &gt; welches dem 12. Jahrhundert zugewiesen wird. Dr. A. Götze-Berlin.
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